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enblich am ®rab ber Stutter anfam, tonnte er nur nod) bie Stu=
men niebertegen, unb ftammetn: „Schau, Stutter, ba bin icb

nun — es gebt fcbott — aber arm — arm ift bein Sub bait
bod) — Stutter!" — Sie fiänbe miibten in ber naffen griebhof*
erbe, als rootlten fie bie Stutterbänbe fuchen, bie einmal in
guten Sagen bie feinen gehalten batten. 2lber fie fanbeit fie
nicbt — miibe unb elenb fanf bes Subeti Körper über bem
©rabe sufammen, bas ©eficfjt auf ben Slumen, bie er bem to*
ten Stütterlein am 21(lerfeelentage gebracht hatte.

Sie Sacfjt roar tait. Ser erfte groft bedte weiß unb ftarr

•

bie ©rbe. ©r traf auch Sepplis fcblafenbe Sruft. ©r fpürte roobl
mie im Xraume bie Kälte, aber er meinte, bas fei Stutters faite,
tote fianb, bie ihn liebfofe. Unb als eine ferne Stimme nach

ihm rief, ba antwortete er mit blauroten, erfrorenen Sippen:
„3a, Stutter, ich fomme!"

211s oiel fpäter am Storgen bes 21(terfeelentages bie ßeute
3U beti ©räbern tarnen, farxben fie ben toten Seppli. Sie grauen
meinten unb beneibeten fcbier bie tote Stutter, ber ein Kinb bas
eigene fiers als 2111erfeetengabe auf ben armen ©rabesbiigel
gelegt hatte. —

f 2Clt ©roftrat ^mnfperger, Wolligen
1863-1939

Unter großer 21ntei(nahme ber Seoolferung trug man am
4. Dftober in Solligen 3afob fiunfperger su ©rabe. Ser Ser*
ftorbene ermies her Oeffeutlichfeit niete mertootte Sienfte, baß
biefe ihm ein eßrenbes 2Bort bes Sanfes fdjulbet.

Son außen befehen, mar ber ÎBerbegang bes fieintgegan*
genen einfad). 2lts Sohn eines Sacßbeders übernahm er fpäter
bas üäteriicße ©efcßäft. — Sein ßebenssief aber hatte fich ber

junge fiunfperger anbers geftedt. 3m bern. 2lrd)iteftenbureau
21nfe(mier & ©autfcßi, mo er als ßebrling arbeitete, eröffneten
fid) bem intelligenten 3üngling 2lusfid)ten, ben Seruf bes 21rcf)t*

tetten 3U ergreifen.

©s follte fid) fei« 2öunfd) nicht erfüllen. 3mmer bringenber
bat ber alternbe Sater in Solligen, nach fiaufe 311 fomtnen, um
bas ©efchäft 3U übernehmen. Sad) fchmerem, innerm Kampfe
gab her Sohn nach. Slber einmal sugefagt, feßte er fid) mit bern

gansen ©infaß feiner Kräfte ans Steuer unb brachte bas ©e*

fcßäft 3U Doller Slüte.

Sie ©he mit gräulein fietene ©feiler mar eine überaus
gliidliche; berfelben entfproffen 3mei liebliche Xörßter, bie beibe

ben eigenen fiausftanb grünbeten. 2ßobl meil ber Serftorbene
feine Stutter als smeijähriges Sübtein oerlor unb manches ent*

bebren mußte, mußte er fein häusliches ©li'td fo tief 31t fcßäßen.

fiier fattb er ftets bie nötige ©rholung nach aufreibenbem
Xageroerf.

Seinen 2lngeftellten mar 3afob fiunfperger ein rooblrool*
lenber Sorgefeßter unb Siitarbeiter im befteix Sinne bes 2ßor*
tes. ®r mar Steifter in feinem gacf) unb ftanb bei feinen Kot*
legen in hohem 21nfehen. Sie 2öicbtigfeit bes 3ufammenfd)luffes
erfennenb, griinbefe er ben fianbroerferoerbanb Solligen unb
Sermßanb unb ftanb biefem jahrelang als Sräfibent oor. Sie
Sauern*, ©eroerbe* unb Stirgerpartei Sern=ßanb oertrat er oon
1928—1938 im ©roßen Sate. — ©roße 2lrbeit leiftete er im
©emeinberat Solligen, suleßt als Sauinfpettor.

2lber auch bas Scbulwefen lag ihm am fersen, ©ine Seihe
001t 3ahren präfibierte er bie Schulgemeinbe, mar bis sum
Xobe Stitglieb ber Sefunbarfchulfommiffion.

©s mürbe su meit führen, alle bie 2lemter, bie man bem
Serftorbenen oertrauensooll übertrug, 311 nennen. 3afob fiuuf*
perger, ber unermüblirbe Schaffer, mie er genannt rourbe, be=

treute fie nach beftem ÜBiffen. St. S.

* *

$alt auê!

Sen Stantel fefter untgefchlagen,

lief ins ©eficht ben fiut gebrüdt!

fiait aus, halt aus in trüben lagen,
Schreit' mutig fort, es glitdt, es gfüdt!

fierbftnebel sieheu burd) bie Xannen,
Ser Segen plätfchert fort unb fort;
Sieh' mutig weiter, sieh' oon bannen,

Su finb'ft noch einen ftillern Ort.

Ser falte SSinb bläft feine ßieber

Sir rot unb raub ins 2tngefid)t,

ßaß' bu ihn pfeifen, pfeife roieber

Um anbrer Spötteln fcher' bid) nicht!

Sen Stantel fefter utngefchlagen,

Xief ins ©eficht ben fiut gebriidt,

fiait aus, halt aus in trüben Xagen,

Schreit' mutig fort, es gliidt, es gliidt!

Subolf Siefetxnxet).
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endlich am Grab der Mutter ankam, konnte er nur noch die Blu-
men niederlegen, und stammeln: „Schau, Mutter, da bin ich

nun — es geht schon — aber arm — arm ist dein Bub halt
doch — Mutter!" — Die Hände wühlen in der nassen Friedhof-
erde, als wollten sie die Mutterhände suchen, die einmal in
guten Tagen die seinen gehalten hatten. Aber sie fanden sie

nicht — müde und elend sank des Buben Körper über dem
Grabe zusammen, das Gesicht auf den Blumen, die er dem to-
ten Mütterlein am Allerseelentage gebracht hatte.

Die Nacht war kalt. Der erste Frost deckte weiß und starr

die Erde. Er traf auch Sepplis schlafende Brust. Er spürte wohl
wie im Traume die Kälte, aber er meinte, das sei Mutters kalte,
tote Hand, die ihn liebkose. Und als eine ferne Stimme nach

ihm rief, da antwortete er mit blauroten, erfrorenen Lippen:
„Ja, Mutter, ich komme!"

Als viel später am Morgen des Allerseelentages die Leute
zu den Gräbern kamen, fanden sie den toten Seppli. Die Frauen
weinten und beneideten schier die tote Mutter, der ein Kind das
eigene Herz als Allerseelengabe auf den armen Grabeshügel
gelegt hatte. —

I- Alt Großrat Hunsperger, Völligen
IM 19W

Unter großer Anteilnahme der Bevölkerung trug man am
4. Oktober in Völligen Jakob Hunsperger zu Grabe. Der Ver-
storbene erwies der Oeffentlichkeit viele wertvolle Dienste, daß
diese ihm ein ehrendes Wort des Dankes schuldet.

Von außen besehen, war der Werdegang des Heimgegan-
genen einfach. Als Sohn eines Dachdeckers übernahm er später
das väterliche Geschäft. — Sein Lebensziel aber hatte sich der

junge Hunsperger anders gesteckt. Im bern. Architektenbureau
Anselmier 8c Gautschi, wo er als Lehrling arbeitete, eröffneten
sich dem intelligenten Jüngling Aussichten, den Beruf des Archi-
tekten zu ergreifen.

Es sollte sich sein Wunsch nicht erfüllen. Immer dringender
bat der alternde Vater in Balligen, nach Hause zu kommen, um
das Geschäft zu übernehmen. Nach schwerem, innerm Kampfe
gab der Sohn nach. Aber einmal zugesagt, setzte er sich mit dem

ganzen Einsatz seiner Kräfte ans Steuer und brachte das Ge-

schüft zu voller Blüte.

Die Ehe mit Fräulein Helene Gfeller war eine überaus
glückliche: derselben entsprossen zwei liebliche Töchter, die beide

den eigenen Hausstand gründeten. Wohl weil der Verstorbene
seine Mutter als zweijähriges Büblein verlor und manches ent-

behren mußte, wußte er sein häusliches Glück so tief zu schätzen.

Hier fand er stets die nötige Erholung nach aufreibendem
Tagewerk.

Seinen Angestellten war Jakob Hunsperger ein wohlwol-
lender Vorgesetzter und Mitarbeiter im besten Sinne des Wor-
tes. Er war Meister in seinem Fach und stand bei seinen Kol-
legen in hohem Ansehen. Die Wichtigkeit des Zusammenschlusses
erkennend, gründete er den Handwerkerverband Völligen und
Bern-Land und stand diesem jahrelang als Präsident vor. Die
Bauern-, Gewerbe- und Bürgerpartei Bern-Land vertrat er von
1928—1938 im Großen Rate. — Große Arbeit leistete er im
Gemeinderat Völligen, zuletzt als Bauinspektor.

Aber auch das Schulwesen lag ihm am Herzen. Eine Reihe
von Iahren präsidierte er die Schulgemeinde, war bis zum
Tode Mitglied der Sekundarschulkommission.

Es würde zu weit führen, alle die Aemter, die man dem
Verstorbenen vertrauensvoll übertrug, zu nennen. Jakob Huns-
perger, der unermüdliche Schaffer, wie er genannt wurde, be-

treute sie nach bestem Wissen. M. B.

« -»

Halt aus!

Den Mantel fester umgeschlagen,

Tief ins Gesicht den Hut gedrückt!

Halt aus, halt aus in trüben Tagen,

Schreit' mutig fort, es glückt, es glückt!

Herbstnebel ziehen durch die Tannen,
Der Regen plätschert fort und fort:
Zieh' mutig weiter, zieh' von dannen,

Du find'st noch einen stillern Ort.

Der kalte Wind bläst seine Lieder

Dir rot und rauh ins Angesicht,

Laß' du ihn pfeifen, pfeife wieder
Um andrer Spötteln scher' dich nicht!

Den Mantel fester umgeschlagen,

Tief ins Gesicht den Hut gedrückt.

Halt aus, halt aus in trüben Tagen,

Schreit' mutig fort, es glückt, es glückt!

Rudolf Riesenmey.
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